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Verehrte Leserin,
sehr geehrter Leser,

die moderne Technik präsentiert sich dem
Schallplattenfreund heute — sei er nun stol-
zer Besitzer einer HiFi-Anlage oder nicht —
in einem Gewand, das kaum noch einen
Gedanken daran aufkommen läßt, wie es
mit der mechanischen Musikwiedergabe ein-
mal angefangen hat. Erst wenn man vor dem
Hintergrund eines modernen Geräts aus dem
Jahre 1965 einen jener alten Apparate sieht,
wie ihn unser Titelbild zeigt, wird man sich
plötzlich und vielleicht mit einiger Betroffen-
heit bewußt, wie schnell uns die hochwertige
Wiedergabe von Musik zu einer Selbstver-
ständlichkeit geworden ist — und wie kurz
doch eigentlich der Zeitraum ist, der seit
den Anfangszeiten des „Grammophons" ver-
strichen ist. Seit den Anfangszeiten: tat-
sächlich stammt das abgebildete Gerät, das
auf den ersten Blick so bizarr anmutet und
auf den zweiten Blick so klar konstruiert
erscheint, aus der Frühgeschichte der
Schallplatte und hat mittlerweile das statt-
liche Alter von rund 75 Jahren erreicht. Es
wurde um 1890 gebaut: Damals war Emil
Berliner aus Amerika nach Deutschland zu-
rückgekehrt und hatte — im November
1889 — im Elektrotechnischen Verein in Ber-
lin einen Vortrag gehalten, auf dem er seine
Erfindung vor einem erlauchten Gremium
vorführte und zur Debatte stellte. Kurze Zeit
darauf hatte er mit einer Puppenfabrik im
thüringischen Waltershausen etn Abkommen
über die Herstellung dieser neukonstruier-
ten Musikapparate getroffen.
Für einen Betrachter von heute haben diese
Geräte, von denen es nur noch zwei Exem-
plare in Deutschland zu geben scheint, man-
cherlei Kuriosa zu bieten, so zum Beispiel
einen Trichter aus Pappmaschee, der in mo-
dischem Dunkelgrün mit Goldverzierungen
gehalten ist, oder auch die Gewindeachse
zum Stapeln von Platten, und natürlich vor
allem die Kurbel für den Handbetrieb des
Plattentellers. Eines allerdings mutet gar
nicht altertümlich an: die beigefügte Ge-
brauchsanweisung enthält die Warnung,
„durch längeren Gebrauch abgenutzte Na-
deln" ( „ . . .und werden solche auf Wunsch
auch nachgeliefert") nicht weiterzuverwen-
den, da die Platten, die von der Puppen-
fabrik aus Hartgummi hergestellt wurden, da-
durch ernsthaft beschädigt würden. Doch hat
die Analogie ihre Grenzen; im nächsten Satz
wird dem Schallplattenliebhaber von Anno
1890 dann nämlich der Tip gegeben, in Er-
mangelung neuer Nadeln lieber eine gute
Stopfnadel zu nehmen als ein abgeschliffe-
nes Original-Exemplar. Dies nun freilich
zählt — im Zeitalter des 17u.-Stereodiaman-
ten und des Tonbandes wenigstens als Party-
oder Camping-Partners der Schallplatte (vgl.
unser Gespräch auf Seite 121) — eindeutig
zu der ebenso besonnten wie technisch be-
wältigten Vergangenheit.
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